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Dr. Fischers neuer Weinbau. —- Kurzweil am Extra-Mich-Sn«halt:
J

Dr. Fischers, neuer Wecnbau.
Aus welche Art können in den höheren oder nördkichem

Gegenden, und in kälterem Klima, neue Weingäntm
so zwekmäbig angelegt werden, daß sie sehr viel und

guten Wein liefern2

«Noc«hVor. drei Jahrhunderten, nemlich im-

sechzehntenJahrhunderte, bestanden im nördli-

chen Deutschlands- besondere in Sachsen-
«Brandenburg- Schleifen, Böhmen, Mährien
und andern Viele- seht große und fruchtbare
«Weingebirge-die Vortreffliche Weine liefer-
ten- welche süß Ulld geistigwaren. Daß diese

Unterhaltungen Ei

Die bkaUe"Spnnenuhr.
-(S ch ·l it i—)

»Wie kann ich,"schioßdie F70U·Berwalterindie Erzählung,
dies annehmen ?« sagte dte GMC ausstehend,»was hat der

Eigenthümerdies es Hauses lUk Vapfcichtungengegen mich ?

»3weifeln Sie daran"?«.-antwortitederjenige-, -der die
Rolle dessRestaurateurö machtes»»MUßSie nichtJeder, dem
ein fühlendesHerzimBusenichkagcphdchachtenV

»Was wir, nach unsern gekmgen Kräften, auch ge-
Uian baden mögen,« unterbrach die Gattin seines Freun-
Us den vorgebiichen Restallkateuks sich fiir dessen Frau
anSack-end«so bleiben wir dafür dochimmer in der Schuld

Weingarten allmähligzu Grunde gingen und sich
verminderken, hat nicht darin seine Ursache- als
wenn dasKlima kalter geworden wäre; denn

durch die Ausrottung der Waden Vermindere

ung der Sumpfe, Teiche, Wiesen und Quellen-
durch Vermehrung der Bevölkerungwürde es

wärmer; trokener, dagegen aber das offene
Land mehr den Winden nnd dem- schnellen
Witterungswechsel auogesezt. Zu den Zeiten
Christi sahen die Römer Deutschland als eine

kalte Wildniß an, in der-weder Obstbäume,
um so weniger Weinpflanzen gedeihenskdnntenz

—-

m Gartenstübchem
eines so berühmtenSchriftstellers, das er uns rnit seinem
Besuche hat beehren wollen.

Mit diesen Worten ergriff sie die Hand der Greises-
und drükte sie an ihre Lippen. «,

,

—

»Sie derer diese guten Leute nicht durch ein Tön-

geres Weigern kränken-« nahm sjezt sein Freund Das Wort-
«es wäre eine unverdiente Kränkung für fis-« ET

«

»Das mischt- ich siir ice-m- Pkeis ist-ver Welt-. ich
bin es zufrieden-, Herrn Hennereu’ö Gast gewesen zu seyn
aber nur unter der ausdrüsklichenBedingung, daß er und,
seine Gattin an einem Tage-, der ihnen am Beguemsten
ist, wieder- bei mir vorne-b nehmen. Ich-kann ihnen zwar
keine so lekere Speisen oorsezen, aber,1venigstenssollen »
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doch mit EinführungdersKultur verbesserte
sich das Kllma, und nach wenigen Jahrhun-
derten bestanden schon vortrefflicheGebirgm
Weingarten am Rhein und an der Donau
bei Wien, die sich immer mehr nördlichund

dstlich hin ausdehnten, Und endlich im sech-
isbnten Jahrhunderte in diesen Gegenden am

Meisten und Besten bestanden zu habenschei-
nen. Eben so wenigsals der hierauferfolgte
Verfall dem Klima, oder einer veränderten

Witterung auf Vergrößerungder Kälte zu-
geschriebenwerden kann, weil jährlich immer

noch zärteresüdländischeGewächse akklimati-

sitt werden, im nemlichen Verhältniße kann

auch nicht der Abschwemmung sruchtbarer Erde
aus den Weingarten an Bergen in die Thä-
ler herab, folglich einer Verschlechterungdes

Grundes, das Eingehen der Gebirgsweingäre
ten zugeschriebenwerden, weil der Weinstot
in kalkigem sandigen, kieseligen, steinigten
oder lavaartigen deen, indem dieselben
warmer sind, am Besten sortlommt, und

so durch die Vorzüge des Grundes, die Män-

gel des Klimas und der Lage ersezt sind.
Die große Verminderung der Bevölkerung
durch die sehr häusigen Pestsälle, und durch
die Kriege, vorzüglichdes dreißigjährigen,in
Deutschland, konnte zwar nur aus kurze Zeit
die Kultur des Weinbanes unterdrüiem al-

lein derselbe mußte am Meisten durch seinen
Betrieb selbst allmählig in Verfall kommen-

besonders weil später die Bevölkerung sich
wieder vermehrte, und doch die Erträgnisse
des Weinbaues mit demselben immer vermin-

sie in mir einen Wirth finden, der Altes anwenden wird,
ihnen zu beweisen, wie willkommen sie ihm sind,«undwie

sehr er sie scheizt.«
Delille mußte sich nach dieser Stene erkannt glau-

ben, und wiinschte sich seinen Verehrern zu entziehen.
Nachdem er dem vermeintlichen Marqueur ein Sechs-Fran-
ken-Stüc-«uls Trinkgeld in die Hand gedrükt, machte er

seiner Gattin den Vorschlag, den Kassee im tiirkischen
Garten zu trinken, um sich wieder zu erholen und- frische
Luft einzu—athmen;denn nach Beiden sehnte er sich sehr.

Er mußte nun eine Treppe herunter-steigen, liber ei-
nen Hof und durch einen Garten von ziemlich großem Um-

fange gehen, und nachdem er ungefähr einen eben so
weiten Weg zuriikgelegt hatte, als er von der blauen

Sonnenuhr bis zum türkischenGarten hätte machen müs-

dekt WUVVSMEva-noch iezt in den alten Wein-

Gsbkkgen des Fall ist; die ans noch mehre-
ren Ursachen ZU GVUUdhgehemdenn sie ge-
ben- in HinsichtihrerBearbeitungseosiemjezr
ein sehr geringes und ein schlechtesErträg-
Uiß,weil sie wegen EntkräftungUnd Ausar-

tung einen sauereu Wein liefern, m Viele

Jahre zu seiner Genießbarteit bendthigendae
her der Kapitalszinsen Und PflegekOstmWE-

gen theuer, dem gewohnten süßenGeschmale

entgegen, und weniger dem Genuße und Ver-

kause unterworer ist. Konnte also der Wein-
Bau ans Asiem Griechenland und Italien
schon vor vielen Jahrhunderten in dem,be-

waldeten, kälteren und feuchteren Deutschlande,
an vielen Bergen nach unmittelbarer Ausroti

tung deren Wälder, eingeführtund altlimae

tisirt werden, so läßt sich um so weniger an-

nehmen, daß er hier schon seine Grenze ge-
sunden haben soll- nnd daher nicht weiter

nördlich und dstlich hin «verbre'ttet werden

könnte, weil es auch daselbst einzeln warmere

Gründe und Lagen gibt, und durch die Fort-
schritte der Kultur das Klima sich verbessert-.
Man erziehein kälteren Gegenden neue Wein-

Traubensorten aus Samen, nnd verbreite
die besten dann durch Stelltnge weiter, wor-

auf sie bald akklimatisirt seyn, und bei Ein-

führung des folgenden neuen Weinbaues, ei-

nen bessernWein und mehr erzeugen werden,
als es jezt selbst in den alten bestehenden
Weinländernder Fall ist.

-Wenn« wir also in kälterem Klimaeie
nen neuen Weingarten zweimcißigund. mir

sen, führte man ihn auf eine mit Gebäschen und Blumen

verzierte Terrasse, wo sich jezt die zahlreiche Gesellschaft
dee Saales befand, die sich schon auf das Spiel neues

Rollen vorbereitet hatte- Um Delille glauben zu ma-

chen, er besinde sich wirklich in einem der Bosquets Jenes
öffentlichenGartens, unsern dem Bouieoard, wohin man

ihn hatte führen sollen.
»Wie frei athmet man hieri« rief er aus, indem er

«sich das ergraute Haupt entdlößte. »Das leise Säuselu
in dem grünen Laube und der Dust der- Blumen ist so
erquilend; ich füh1’ es, wie mild die Sonnenstrahlen mein

siebenzigjährigesHaupt erwärmen.
Er trank nun seinen Kassee, den er, als ein altes

Kenner, zu seinem großen Erstaunen, für den köstlichen
Molkaiaffee erklärte.«
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großemGewinne anlegen, auch hieraus viel
und guten Wein erhalten wollen, so müssen
folgende Grundsäze beobachtet werden.

»

1) Wo ein neuer Weingarten angelegt
werden will, daselbst sollen wenigstensseit10

Jahren keine Weinstökegewachsenseyn; denn

der Pflanzenwechsel isi auch hier zu beobach-
ten, wobei der beste Erfolg bestehetj wenn

früher unmittelbar ein. alter dichter Wald aus-

Laubbäumen bestand, der den Grund tles
fruchtbar machte.

2) In Hinsicht der örtlichenLagedes neuen

Weingartens, muß derselbe an der nach Süd

geradehin gerichteten Abdachung eines hohen
Gebirges, vorzüglichin dessen südlicheKes-
selsornten angelegt werden, denn sehr viel soll
das einfallende Sonnenlicht Wärme entbin-

den, und dieselbe muß lange, auch während
der Nächte wirkend, erhalten werden, was

nur dann bewirkt ist, wenn die tiefere Lage
gegen Luftströmungenüberhaupt, vorzüglich
aus Nord, Nordwesr und Vordost durch hö-

here Gebirgsrüken gedekt ist. Es muß wäh-
rend des Sommers in solchen kesselförmigen
Vertiefungen wegen Wärme und Abschluß
der kältern Luststcömungen,anhaltend schwül
und dunstig seyn. Eine allmähligemporstei-
gende halbzirlelsörmige Gestalt der Lage, de--

ren hohe Gipfel sich nach Nord, Nordwest
und Nordost hin erheben, und wenn dieses
Gebirg, Unten gegen Süd zu, ein bedeuten-

des Wasser oder eine Ebene hat, so ist ,es

an seiner südlichenAbdachungfür den Wein-

Bau vorzüglichgeeignet« Jn Vielen Wein-

. »O,« äußerte sein·Freund. »ich bin hier sehr-oft mit

meiner Familie, und lch konnteschon mit Gewißheit da-

ran rechnen, daß man Uns Midas Beste bedienen würde.«

»Vefehlen Sie GEMTMIW fragte ein Maler-, deszr
die Rolle eines Burschen Dichte«der Crfrischungen feil
bietet.

»Nein, kein GefrOFIIkS-«sagte Madame Delille

»das könnte »Die nachtheilig seyn-« ,

-

J »Jmi Gegenthei1e,« eswtdertider Gute-; »das je-
eintreffliches Stärkungsmitttls,«.-;Wajsgibt es filr Ge-
fro rxn,e,6,?«. .

-
-

.. :—
;

, »Sie haben die Wahl-· Mem Herrl Alles, was Sie

Intrwlinschen können. V0Mll«-"E,tdbeeren-,Himbeeren-,
Ertönen-,-Pistazien-Eis, Svkbtt Mit Rum, mit Wams-

qUiIHund ckämc a let Dc1i11e-.
·

-

Ländern legt man in den EbenenWeingar-
ten..an, die fruchtbar an milden Wein sind,
um so mehr können daher in nördlichern

Gegenden an Gebirgen Weinstötegepflanzt
werden.

«
,

. Z) Der Grund, nemlich die Erde, muß
leicht, lrker und humusreich seyn; es darf
ihr an dem gehörigenmineralischen Mischungse
Verhältnisse, an Belebung und Gährung nicht
fehlen, und daher soll sie zur Bewirkung ei-

ner größern Erwärmung, dann zur Entset-
nung der Versäuerungund überstüßigenNässe
den nöthigenZusaz an kieselartigen Sand nnd

an gebrannten Kalt erhalten; denn kalkartige
UND VUIkMksche Gründe geben dem Weinstoke
den besten Standort, und sie wirken am Wärm-

sten, wenn ihre Oberstächenschwarz an Farbe,
oder mit gutem Dünger bestreuet lüberdüni

get) sind.
Wo die Eigenheiten des Grundes und

dessen Lage mehr kalt und windig, als warm

wären, müssendie Weinstöke in Gruben ge-
sezt werden. Nemlich von West nach Ost
macht man gerade Gräben, die wenigstens
drei Fuß tief und vier Fuß breit sind, jede
Reihe ist von der andern sechs Fuß entfernt-
und- die herausgeworfene Erde wird aus die

nördliche Anhöhe drei Fuß hoch geworfen, so
daß jeder Graben nun sechs Fuß tief ist.
Die südliche Wand laust mehr schiesherab-
damit die Sonne die untere Erdoberfläche
bescheinen kann. Die Weinstökestehen unten

bei der nördlichenWand, und können auch
zur Vermehrung des Erträgnissesin der Spa-

r

,,A Ja 1)oli110?« fragte der Dichter ganz verwun-

dert. »Was ist das siir Zeug?«

»Es ist ein Gemisch von allerhand seltenen und lieb-

lich schmekenden Jngredienzien,« erhielt er zur Antwort;
·,,tvie’sgemacht wird, weiß ich nicht, aber daß nach nichts
mehr gefragt wird, als nach dieser Cr6me, daß ich des

größten Absaz damit mache, und mich dabei seht gut
stehe. Hauptsächlich verlangen es die jungen Pskstmks
cherz sie msgcanch weht eint-irden, daß sie dadurchbo-

geistertjund minder matt werden. Befehlen Sie davon ?-

Jch bin gewisses wird Ihnen schmeken.«

,,Nu"n," meinetwegenl« sagte Delille, abermit ei-
nem Argwohne, man möchte ihn erkannt haben.«

,«,Sonder«bar,««sezte er hinzu, indem er sichan seinen
25ils

«
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lier- oder Bogenform erzogen werden. Jn
diesen Gräben herrscht anhaltend eine sehr
große Wärme, der schwüle Erddunsl wirkt

wohlthätig auf die Pflanzen und Früchte-
Reif und kalte Winde werden abgehalten-
und im Winter sind die WeinstökemitSchnee
bedekt, oder sie können durch Bedekung mit

Erde, oder der Gräben mit Bretter und Dün-

ger gegen Kälte gesichert werden.

4) Müssen nur solche Weintraubensorten
gepflanzt werden, die gegen die Kälte abge-
håktet- Und den Eigenschaftendes Griindeo,
dessenLage, dem Klima und der gewöhnlich
vorherrlchenden Witterung angemessen find.
Ihre Früchte sollen frühzeitig reif werden-
und viel Süße besizen, so daß sie dem Weine
einen angenehmen Beigeschmakund wegen des

häufigenZukerstoffesviel Geist geben können.
Man pflanze nur sehr wenig Sorten, jedoch
die besten, der Erfahrung gemäß. Der Tra-
tniner und der Räuschlinger geben den feu-

rigsten und stärksten Wein, und demselben
theilen der Gutedec Und der Ruländer Milde
und Lieblichkeit mit, so daß diese vier Sor-
ten alle guten Eigenschaften in sich vereini-

gen. Am Nüzlichstenfür die vollständigeAt-

kiimatisirung, Veriüngung Und Abhärtung ist
ed, aus dem Samen der besten, fruchtbarsten
und vollständigreifen Traubensorte, in einer

rauhen Gegend neue Weinpsianzen zu erzie-
hen, deren Früchte zu prüfen-. und die vor-

züglichstensSorten dann durch Schnittlinge
zu vermehren, nnd zur Bepflanzung neuer

Weingarten zxusverbreiten. Die Schnittlinge

überhauptsollenaus einer weit entferntenver-

schiedenartigenGegend her bezogen werden.

5) Die bewurzelten, oder unbewurzelten
Schnittlinge sind nur seicht einzusezen,damit

sie oben in den besten- wärmstenund trotes

nen ErdschichtenhäufigSang-wurzelntreiben-
welche dann die Herzwnrzeln herab vermeh-
ren, verstärien und vertiefen. Die Thaurvur.«

zekmoder Wurzelfafern in der ooberstenErd-s

Schichte müssengest-hour werden, denn aus

ihnen entstehen die besten Saugtvurzeln, sie
ziehen zur Zeit der Trotenheit die Feuchtigi
keit ded Thaues in sich-—und tragen viel zur-

Vermehrung Und Verbesserung der Früchte
bei-. —-

6) Die Weinstötewerden in geraden von

West nach Ost laufenden Reihen eingefezk,,
damit sie die Mittagssonne ganz bekommen-
nnd gegen die nördlichen Luftströmungenmehr
gesichert sehn. Zwischen den—Reihen entbin-
det und erhält sich viel Wärme, daher eine

Reihe von der andern so weit entfernt seyn
soll, damit die Sonne auch auf die Erde der

nördlichen Reihe unten hin scheinen kann.

7) Müssendie Weintrauben sichunten nahe-
an der Erde, oder größtentheilsan der südli-
chen Seite der Reihen befinden- damit sie
die Würme und die schwülen Erddünsie er-

halten. Die Weinrebenxsollen daher an der

südlichenSeite der Reihe herabgebogenseyn-
Und an diesemBuge unten die Trauben ha-
bet« was an einer drei Fuß hoch horizontal
liegenden Laite geschehen kann; oder muß
man die im Vorher-gegangenen Sommer aus-

Freund wandte, ,,eine solche Art voits Auszeichnungist«-
mir selbst im Traume nie eingefallen.«

« —

"

»Was wollen« siedamit sagen ?«··siel·ihm- der ver-

meinte Erfrischungsverkäufersfin’s.-Wort; »Jeder- sucht sei-
ner Waare den- möglichstenAbsaz zu verschaffen; er streicht
sie heraus-, so viel er— vermag-, und Ihr Name kann auch
wohl einem Limonadenverkäufer sogvielenzVortheilbringen,
als einemBuchhändler.«

'
O

' -"

·

Die Crämesivurdeihms darg·ereicht;"es- wari eine-Ana-

uas-Cräme"-,.iund-De,lille versicherte,. — vielleicht«"war
die geschmeicheltdsEigenliebe mit im Spiele-—- etc-habe
sie-etwas Lieblichereteund« Würzreichereåzgenossen.

Während ersich· noch die Cråme schmeskensließ,. hörte-·
erkin einem benachbarten Bosquet mehrere Stimmen ,—. die-

ihnr Mitglieder der Akademie kenntlich machten, denn

diese hatten ihre natürliche Sprache wieder angenommen.
Er fragte: ob- nicht, einige seiner Collegen hier«wären,
und nannte siemit Namen. .·

;

"

·

«Ja«««gab-ihm sein Freund zur Antwort, ,,si;e sind-
hier mit einigen unserer muntern Liederdichter, die Uns

daz- Andenken atr- Panttard und Collös noch am Leben--

digsten erne.uen.« .

I
«

»

, »
,

,

»Wenn sie mich nurknichts-erleuneni«säußerteDelik-

l.e.« Er sezte schnell seinen-sHut wi«eder··quf",drükte ihn
kief in’«tiGesicht-, um sich dadurch-—Unkenntlichsu.».v10.ch·ep-
und wandle den Rüken- dem- Bosquet zit» wo soeben ei-.

n,ige sehr,sinnreiche Strophens zu- seinem« Lobe gesungen
wurden-« Die eine- unter andern schloß?mit. den Worten-

Vor kurz-ein- sah man-»den—Homer-.
Im Institut grade-vie kraus-istsden Verse-zkehren



·- 197

warte gewachsenen Reben im Spätherbste
herabbiegen,und mir ihrem oberstenEnde bis

6 Zoll in die Erde steten, worauf sieHandie--

setn Berge Viele Früchte-erzeugen,die zugleich
von den neuen Wurzeln der Rebenspize er-

nährt werben- Und sehr gut sind, weil-sie an

der Erde hängen- und keinen Zusiuß roher
Säfte erhalten, die blos Holz- oder Wasser-
Triebe erzeugen würden. Auch kann matt die-

beschnitienen Zwergweinstdke,zur Ersparung-.
der Weinsteken, frei treiben Und fortwachsen
lassen, wobei sie sich an die Erde senken und

daran fortwachsen; haben sie dann Früchte
angesezt, so hebt man die Reben von der Erde

im Juli auf, und bindet sie an jedem Stoke

einzeln an ihren Spizen zusammen, so daß
sie die Form eineo Ballons haben, in dessen
uneerer Hälfte nun die Trauben auswarto

hängen. ,

s) Die gewöhnlichenZwergweinstbkedür-
fen nur im Spätherbste, und zwar sehr nie-

drig beschnitten werden ,. denn kein Saftauo-
flusz soll sie entkrüftem und über denWinter

müssen ihre unten beibehaltenen Augen sich-
ask-hättenund für das künftigeWachsthum

vorbereiten. Der niedrige—Schnitt bei der

Erde ist deßwegennothwendig, damit die neuen-

Triebe ssiürkerund kräftigersicherzeugen, auch
ihre Traub«en, wegen-s der von der Erde re-

flektirten Wärme früherblühen,zeitigen, und-

gehaltvollern Wein geben.. Die im- Spät-
herbste beschnittenen Zwergweinstdkeisind in-

kcilteren Gegenden über den« Winter mit an-

gehäufelterErde zu- bed.eken,die aber-. weiter

von den Weinstökenentfernt," zu denselben
vorsichtighinzuwerfen ist, damit deren oberste
Thau- und Saugwurzeln weder entblößtnoch
beschädigtwerden..

9) Die Zubereitungdee Grundes, nemlich
dessen tiefere Lokerung, Reinigung vom Un-

kraute, und nöthigen Falls Ueberdüngung
darf nur iml Spätherbste ohne Verlezung der

Wurzeln geschehen,wobei zugleich die Wein-—

Stöke beschnitten, und· in kalten Gegenden
mit Erde bedekt werden konnem Im folgen-
den Frühjahre und. Sommer wird blos die

Erde wieder von den« Stöken abgenommen,
und nur« dann gereiniget und sehr seicht ge-
Meri- wann sie vom Unkraute bewachsen--
Mk AUf ihm Obetflåchemit einer harten-.-
Krteste bedekt wird·.-

10) Wo·dao Düngenjdeo Weingartenn
nothwendig ist, muß eo mit frischem Pflan-
zendünger,oder mit frischem Stall-nist, schon
im Spätherbste geschehen, denn durch die

Gährung deo Misteo in Haufen, verliert der--

selbe seine bestenBestandtheile, er ist-an Menge-
und Güte dann sehr vermindert, und todt.

Der frischesStallmist wird auf dies gelokertes
Erde im- Spätherbste um die Weinsiöke ge-
streut,. damit er während des Winters gegen
Kälte mehr schüzen, durch die Einflüße aus-

der Atmosphäre und- Erde zu gutem Dünger-
zubereitet werden, und seine dringender-—Be-
standtheiie durchsdas Regen- und-Schneewas--s
ser den Thau- und Saugwurzeln herab mit-—-

theilen kann. Eos ist«schädlichs,den« Dünger
in- die Erde zu- vergraben-, oder ihn- unmit-

»H"omer!.«wieder-holteDelille mit rührend-erBe-

scheidenheit«,manhat Ia UUPMicharmen Blinden gesehn.«
Ein anderes Lied kakündethdaß die Schriften die-

sesseuen Homer lange beliebt UIDbewundert,werden würdet-«

«»Jst es- mehr als Zufall-« fragte- er seinen Freund,
»daß diese heitern SCHng eben- fo. in Ansehung- meiner

mit Blindheit geschlagen sind-als-ich to. physisch bin-g«

Endlich hörte man« M
,
»Im-e- dit harmonischen-

Töne einer- Harfe.. »Das« sind Ut- beiden Blinden aus-

Languedoc,«s«sagte Madame Denn-« »welche-seit eini-
ger Zeit-· auf- allen Strassen· von- Parie sich hzkm 1assm,»
lind eine Menge Zinhörer Um« sichsVersammeln Sie kom-
men gerade- auf und zu-. . .«"

» »

·

,

Jn dem nemlichen AUgMbIIkE pralubktien jvreisjunge
Leute auf der. untersten Stufe dik« Ttkwsse auf ihren Hat--

fen«, tin-d- ein vorzüglichenSänger rief iinii Accent eines;

Proventzalen :-.

»Meine Herren und Damenis wir- werden-. die Ehre-

haben ,. ihnen das beliebte Lieds von dem berühmten Jakob-
vorzusingenz Co ist nicht die- Rede von Jakobs dem Erei-

miten,. von Jakob von Compestella,,nicht. von dem-,heilkgm"s
Jakob, sondern-i von Jakob dem Dichter-, mit-« einemWOFkips
von Jakob Deli"ll«e, dem Muster der französischen-—Dich-
ter- und aller liebenswürdigen G"·tteis"e.«iJetzt begamsms
die Saiten der-Harfen zu- tönen,, und sie begleitete Mk
liebliche Stimme,,welch’e.in- fließenden Versen P« IMM-
Lebcn des- Greises beschrieb;.:von seiner ersten »Ktndheitan-.

bis zu—seiner-Rükkehr—«nach Paris. Bei MÄFMUUOdi«
see tezteus Ekeignsssee sier ein Chxk von Sang-M Und-»

Sängerinnenxia se. freudig rührt-ebenTönen ein ,- daß-END
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telbar an die Wurzeln zu legen; er mußsich
über denselben und in der Lust besinden, weil

er blos daselbst zur Pflanzennahrung umge-
wandelt werden tann. Der Dünger aus ver-

wesenden Pflanzen ist sur den Weinbau un-

gleich besser, als der thierische Dünger. Am

Vortheilhaftesten, Wohlfeilsten und Dauer-

haftesten aber ist es, die Weingarten blos
allein mit schwarzer setter Schlamm-« oder

Dammerde zu überdüngen,die man unter

jedem Weingarten im Thale unentgeldlich
sich Verschaffen kann. Eine solche Erde an
der Oberfläche des Weingartens vermehret

durch ihr-eSchwärzeund Fette sehr die Wärme,

was bei jeder Ueberdüngung auch der Fall
ist, die zugleich als ein wichtiges Schuzmit-
tel gegen den Reif wirkt. Nur wenn der
Weingartengrund einen Mangel an Humus
hat, soll er gedüngtwerden; hätte er aber

ohne dieß hinreichend Nahrungsstosse, und

könntest blos dieselben nichtausgelösetwerdens,
oder bestündekein gehörigesmineralisches Nit-

schun'gsverhältniß,wäre die Erde zu fest, zu
schwer, oder hätte sie zu wenig Kalt oder

Kieselerde, so müßten ihr das Fehlende an

Kalt oder Sand, oder als Reiz-vieren Asche,
Salze- Gyps u. a. mitgerheilt werden.

11) Da die Weinstöke im Sommer, wie

alle andern Pflanzen, durch ihre Blätter und

Triebe die seinern Nal)rus.1gsstosseaus der

Atmosphärebeziehenmüssen,so isi die Pflanze
um so gesunder und kräftiger, wenn sie wäh-

-rend ihres Wachsthumes eine großeBlätter-
Krone,.ohn-e deren. Verlezung erlangen kann.

Das Abnehmen der Blätter, Seitentriebe

(Geiz, Fexenbruy und der Schößlinge,item-

lich das Ausäugnem oder Ausbroken (Stok-
Jäken), dann das Ahn-spielen oder Abgipfeln
der Weinstöte haben daher site deren Wachs-
thum und Fruchtbarkeit sehr schädlicheFol-
gen, denn dadurch sind dem Weinstoke di-

Mittel genommen, aus der AtmosphäreNah-
rang und Feuchtigkeitzu- beziehen, Licht und
Wärme zu binden, und den Zuterstoss sür
die Frucht zu bereiten. Das Abschneiden der

zarten saftigen Reben zur Zeit ihres kräftig-
sten Wuchses im Sommer um den Johan-
nestag stdrt den Kreislauf der Säfte, diesel-
ben verdünstenwährend der wärmsten Zeit,
das Wachsthum ist einstweilen unterdrütt- ge-

schwächt, Und die Traube muß daher wässei
tkgkeb Und späterzeitigseyn. ·Die Blätter,

HUUPU Und Seitentriebe machen die Reben

kräftigerund diker, sie nähren die Trauben,
machen dieselben dünnschälig. und entziehen
ihnen die rohen Säfte aus der Wurzelkkone,
wodurch sie süßer und angenehmer werden«

Man darf also während des ganzen Sommers
die Blättertrone nicht verlezen, derselben rein

Bestand-heil entziehen,und damit Licht, Wärme

und Lust auf die Trauben einwirkem daher
daran durch eine hohe und dichte Blätterkronr

bei den Zwergweinstökennicht gehindert seyn
können, so sind zu Ende Juni die höchsten
Neben jedes Skokes oben zusammen zu bin-

den, aus der nördlichen Seite desselben un-

beschädigtherabzubiegen, und daselbst an den

Weinpfahl mit ein-ern Strohbande zu binden-

Gefeierten Thränen in die erblindeten Augen traten. Nun

fest überzeugt, daß er nicht in dem türkischen Garten

seyn könne,und umringt von seinen Verehrern und Freunden,
sagte er zu- seiner Gattin, ängstlich ihren Arm ergreifend:

,,Hurtig fort von hier! Ich fürchte, daß diese uner-

wartete Scene mich zu sehr erschüttern wird, und die,
wie ich wohl merke, absichtlich veranstaltet worden ist.«

»Sie haben Recht, erwiederte sein Freund; »aber be-

ruhigen Sie sich, und fürchten Sie Keinen von Allen, die

hier zugegen sind. Sie sind nicht auf dem Boulevard im

türkischenGarten. -

»Was 2«
,

»Sie haben nicht in der blauen Sonnenuhr
zu Mittag gespeist.«

,,Was.sagen Sie!«

,,Nur bei mir, lieber, ehrwürdiger Freund! Nur im
Kreise meiner Familie, meiner Freunde und Bekannten,
die seit mehreren Stunden die verschiedenen Rollen gespielt,
welche in Ihnen so angenehm-e und rührende Erinnerungen
hervorgerusen haben.« —- ,,Nein, nein !« rief Delille aus, »so
weit kann die Täuschungnicht gehen! ; So kann man die Ver-

schiedenen Mundarten der untern Volksklassen,ihre Treuhers
zigkeit, ihre ausgelassene Freude nicht nach-ebenen "-—·—»Und
doch verhältes sichso, lieber College!«·zerwiederteder muntern

Akademikey der die Rolle des Weinspediteurs gespielt hatte.
»Ich war es, der Sie zu dlemWeinhändlerin der Straße Max-

tnouze·ts, indem Hause mit dem Wahxzeichen,die Frau ohne
Kopf, machte.«— ,,Erke«nnen"Siein· niir den Marqueur Paul-
unterbrach ihn einer der ersten komischenSchauspieley dem Sie
ein Trinkgeld von sechsFranken verehrt, und der sichein Ber-
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Wo die Weinsibke in Reihen von West nach
Ost an einer horizontalen Latte gezogen, und

ein-deren südlicher Seite herabgebogen-sind,
dürfensie auch nicht beschädiget.werden,son-

-

dern alle während des Sommers entstande-
nen neuen Triebe sind, wenn sie den anno-

sphärischen Einfluß auf die Zeitigung der

Frucht hindern könnten, nicht abzunehmen,
sondern nur an die nördlicheSeite-der Spa-
lier durch die Reben zurüt hinzuschieben,wo

sie ungestörtfortwachsen, und den an der

südlichenSeite herabhängendenFrüchtennichts
entziehen, wohl aber ihnen deren Bedürfnisse
mittheilen können.

Auch das gewöhnlicheAusblättern der

Reben,-näher gegen den Herbst zu, darf, als

schädlich, nicht fgeschehem denn es ist ein

Irrthuin",sx«-rvennman glaubt, daß durch diese
Abnahkne der-.Blätter bei den Trauben deren

volle Zeitigung--·unddie Bildung des Zuber-
Stoffes befördert werden. «Wird eine Traube

unmittelbar frei von der Sonne bescheinet, so
kann sie das Sonnenlicht nicht zur Entwic-—

lung der Wärme binden, sie wird vom Lichte
überreizt, ist der Ausdünsiung zu sehr unter-

worfen, und da sie frei hängt, so unterliegt
sie auch dem schnellen Witterungswechseb der

Kälte des Windes und der Nächte. Solche,
frei dem Lichte nnd der Luft ausgesezte Trau-

ben sind daher der Erfahrung gemäßhart,
sauer Und spät reifend. Die Früchte werden

nur durch die Wärme, nicht aber durch das

Licht zur Zeitiguvg gebracht, und da von den

Blättern die aufsteigendeWärme aufgehalten

gniigen daraus machen wird-»solangeSieleben,Jhr gehorsa-
mer Diener zu seyn.

« —- »er sind die Mäkler!« riefen meh-
rere Gelehrte und Künstler an'«-»diedie Staatspapiere so in’s

Steigen brachten.«
»

»Undwir,«sezten1·breFWUMIleu, ,,sinddie Eheweiber
der Holzhändler von der Svssl «Lo,uviers.«—»Jchhabe das

Lied von Ihnen gesungen ! sagte EWI Paris beliebte-r Sängen-«

»und ich,«fuhr ein tolentvsllerManier spie, »ein der

Bucsche,dek Ekfkischungen feil gebptbemund der-die Ckemez
is neune erfunden hat« —- »Ptr hoben uns so eifrig iiher

den Werth Ihrer Schriften gestklthld«sagtenmehrere Mitglie-
der der Akademie, indem sie dem Gtezleherzlichdie Hand debi-

krm — »Wo bleib’t·ch?« fksgkc Mle die Gattin seines Freun-
des,»ichwar die Frau des Nestaurateursin der blauen Son-

Mlvhri Sie sehenwohl selbstein«-VAHichstide Dinö michUN-·

ist und"die Früchte gegen-die erkühlenden
Einwirkungen geschüztsind, auch durch das
Ausblättern die Rebe geschwächt;oder todt

wird, so müssenin diesem Falle die Benen-
im trokenen Herbste schon vor der Zettigung
Ver-welken und abfallen, im nassen Herbsteaber
verfaulen. Vorzüglichsollen diejenigen Blät-
ter geschont werden, welche sich an der nenn-

lichen Rebe, woran die Trauben hängen, in

der Nähe bei denselben oberhalb; unterhalb-
und an den Seiten besinden. Wären daher
die Trauben von den Blättern-zu dicht um-

geben, so daß sie Mangel an reflektirtem Son-
"nenlicht,-"an Wärme und Luft hätten, so müs-
sen blos dle Reben, woran sich die Trauben
befinden, mit denselben an die südllcheSeite
nach Außen hin gezogen, und so in Freiheit
gebrachtwerden. Erst dann, wann das Wachse
thum der Weinstöte ganz geendet ist, kann
man die den Trauben nahen Blätter, jedoch
nur von solchen Reben abnehmen, welche keine
Trauben selbst zu ernähren haben. Härtedet
Weinstot ein sehr üppigesWachsthum, nein-

lich eine dichte, kräftigeBlätterirone, so müs-
sen im August jene Reben, woran sich Trau-
ben besinde-n·,oben über dem dritten Blätte,
von der obersten Traube an gerechnet, abge-
schnitten werden, damit dadurch die Rebe und

deren zu starker Saftstuß geschwächt,und die-

Trauben zur früherenZeitigunggebrachtwer-

den können.

CSchluß folgt-h

möglichkonnte bezahlen lassen, und daß ich sehr recht hattet
wenn ich behaupte, mein einziger Lohn bestände darin, einmal

das Vergnügen gehabt zu haben, Sie bei mir zu bewirthen.«
»O Gott!«rief Delille,»und breitete seine Arme nach ihr

aus»,wiesoll ich das mitWarten ausdrüken, mat- ich in diesem
Momente fühle! — So viele edleMenschen vereinigen sich-
einem armen alten Manne, eine Freude zu machen ? — O

meine Freunde ! meine Colle-gen! alle die Ihr hierretsammkkk
feydt Männer- und Frauen, sit-reich ausgestattet mit skctlml
Talen-ten und liebenswürdig-enEigenschaft-em- Miv ist es, als-

wekm ich Euchsäye.—O, wenn ich kriegst nicht mehr aufde-
Erde wallen werde, wird Euch noch das süßeBewußtsehner-

freuen, dab Ihr den Abend eines blinden Dicht-ersevheiterlt
und ihm vor seinem nahen Hinscheiden einen der köstlichstm
Tage seines Lebens bereitet habt.«
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KurzweilamExtra-Tisch.,
«

Der Kopulirschnitr.
»Zum Beßten der —- Armen.«

Einst gingSelim in den Garten, um seinenSohn-
Wekchet aus langer Weile nach dreijährigemLebens-

Reize zu Jstambul das Veredeln unter Mitwirkung
eines Berschnittenen versuchen wollte mit Lehren-zu
feßeln« Gerade wollte Soleiman kopuliren. »Halt
ein l« rief ihm der greiseVater zu ; »denn es istnicht
des Propheten Wille, die schöneWelt sinnlos zu ver-

stümmln. Siehst du den KopulirschnittsistJa, ant-

wortete der feurigeErstgeborne. Er rust mich zur

Verbindungmit dem edlen Zweige.« Recht, fuhr
Vater Selirn fort. Ader du wärst einblöder Junge-
wenn durnichtmehr dächtest. Höre meine Lehre!

Der unveredelte Stamm istder jungeMensch,und

dieser soll durch feinen Schnitt —- weiseLehre und

Leitung —- Vorbereitet werden, damit das Edle, der

Ausfluß des Allah auf seine Kinderheere Lin guten
Früchtenprange. Paßen smußder Schnitt, und ge-

deihen wird ser, wie eine Palme um Mekkas Auf-
wärts zu den Sternen, zu den Burgen der Himmel
geht der Schnitt, und immer zarter wird-seinEnde »ge-

gen das Ende. Das ist auch der Wille des Prophe-
ten, das hat der Gesandtemit sdrohendern Eifer der

Erde geprediged
Erinnere dichin allen deinen Werken uud Thaten

des Schnittes, so«wirst du alt, alt HinEhren und woh-
nend einstin ’2llla"habads.Durch solcheBlike in die

Natur, die des Propheten Geist Ver«sch·önerte-,wird

mir in dir desAlters Freude grünen,und kein Strom

des Uebels mag meine sgraden Haare in Unordnung
bringen. In solcherLehre vergißtder Verschnittene
feinen Dienst nicht, »und das Herz wird seine Blume

des Friedens« -
«

Pomol. und shrachlicherKultursbaros

meter eines b. Landmannes in W.

Lehrer. Warum rißetihr kdenn die schöneRebean

eurer Wand saus?

--Kinds-Kindern brauchbar-, »und unterrichtend bleibt.

In Kommission bei Fr, Pustet in Regensburg. Bestellungennehmen alle Buchhandlungen und Postämter an.

B au e r. An wö istsöoiwei ausHGer auagwachs’n
had denaschtfertnnur ötlichöBirl ghabt.
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III-

Subskriptions - Anzeige.
In der Pustet’schen Buchhandlung zu Paßan gr-

-scheint ein eben so interessantes, als in seiner Art einzii
ges , vaterländischesWert-, unter dem Titel-

»Bayerns Chronik--
Dasselbe enthält die Entstehungs-Geschichteund merk-

würdigsren Ereignisse aller in Bayern ehemals bestande-
aen Klöster, Probsteien und Kollegiat-Stifte, dann die

Entstehung und merkwürdigstenBegebenheiten aller Städte

und Märkte und· endlich die Gründung, Vesiznahme
und sonstige Merkwürdigkeiten der Hosmasrken, adeli-

chen Size, Schlösser und Burgen des Vaterlandes.

Das Werk ist nach zuoerläßigen Quellen bearbeitet,
-erscheint.Kreisweise, -alphabetisch geordnet und beginnt
mitdem:

Jsar-Kreis;
twird aus schönes-Papier mit guten Lettern gedenkt und
der Preis eines jeden Kreises bei einer Stärke von 12-—15

Bogen ingr. 8. nicht über 48 ·kr. zu stehen kommen. Mit

dem Druke des Ihr-Kreises ist bereits angefangen und

wird solcher innerhalb 2 Monaten erscheinen; auch die

andern Kreise folgen rasch nach einander-

Jeder Bayer, in dem der Wunsch lebt, sein schöne-s
Vaterland aus derVorzeit bis nahe zu unsern Tagen ge-
nau kennen zu lernen, wird dieses schöne, nüzlicheund

wühevolle Werk nicht unbefriedigt aus seiner Hand legen-
und sich überzeugen,daß das Unternehmen mehr auf pa-

triotisches Gefühl, als auf dabei beabsichtigten-Ge-
winn gegründet ist.

Wir können daher allen Bayern dieses Unterneh-
«smen nicht nachdriiklich genug zur Unterstiizung empfehlen,
und bemerken nur noch, daß der Absaz der Chronik
Vom Jsarkreise auch die Folge der übrigen Kreise be-

dingt, wovon Edie Manuskripte ebenfalls schonzum Druke
vbereit liegen.

"

Alle BuchhandlungenBayerns nehmen Bestelluugenan.

Das gibt wieder einmal sein Buch vvon Interesse sitt
die ganze Nation, ja selbst dem Auslande höchstschäzbar.
Solche Ankündigungen soll man -nicht-äbersehen, wenn

man denn doch-einmal gemeint ist, -·in jseinekBöcher-Samms
lung das Beste aufzunehmen, Iwas auch noch Kindern und

Gebt
der Jugend statt Herz verderbendeMomane Bücher dies

«

«·"serArt in die Hand!

TDiesRedaktionx
,

-

Der ganzjährlichePreis ist in ganz Deutschland2 fl. 24 kr.«ohne,und 2 fL 44 kr. R. W. mit Couvert - portosrei.


